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488 ÊtîfafceHj Üu3: iôersenéBunb. — 3na JfenS: ioeimat, abc!

fdjidt, bag bet steine fdjlaftrunfen unb aufge-
rüttelt 3U toeitten begann unb in plößlid)em <Snt-

fdjluß ben i?opf in ißten Sdjoß legte.
„216er nidjt fo, Seppe! ©u tuft mit toeß. 60

mußt bu mid) Raiten, [0 ßat'd bie SJlutter immer
gemadjt."

St ßob bie 2Iugen ernftßaft 3U ißt empot, aid
06 et fragen toollte: „SCßatum fannft bu bad

nidjt?"
3ßr 2ltm toollte fid) bet ungetooßnten Stellung

nidjt recßt bequemen, unb balb fußt bet kleine
toiebet empot unb jammerte:

„Unb bein Dtocf fraßt unb beißt rnicß im @e-

ficßt. SDarum ßaft bu einen fo ßäßtidjen, groben
91 od an?"

Sie ßatte ißre feibene Scßüt3e borforglidj 3U-

fammengelegt unb in bad SSünbel geftecft. Scßnell
entfcßloffen ßolte et aud feinem Umßängetäfdj-
d)en ein feined Seibentücßlein ßetbor, fcßmiegte

feine SBange ßinein, bettete fid) am 5)et3en ber

Seppe unb 30g ißten 2ltm ßetab, baß et ißn
umfdjlang.

Steif unb oßne fid) 3U rüßren, faß bie große
3?rau im 2Bagen unb fdjaute mit einem faft ßtlf-
lofen Sludbtucf auf bad ilinb, bad fo gan3 Un-
getooßnted, 9teued bon ißt berlangte. Sd trug
Uranglid feine güge, ßatte ^tanglid blonbed,
toeicßed Saar, unb bie gan3e satte Hieblidjfeit
bet fleinen Sdjtoefter ßielt fie toiebet in ißten
Sltmen. 9lur bie Hlugen, bie ba unter ben langen
bunfeln Sßimpern rußten, ßatten einen Haren,
feften 2ludbrucf, toie er ^ranslid 2lugen ftemb
getoefen toat. ©ie Slugen ber Seppe ßatte bet

kleine, aber bad toußte fie nicßt. 3ßt toat nur
ettoad Started baraud entgegengeblißt, bad ge-
bieterifcß Sinlaß begeßrte in ißt ^ers, bad fie fo

forgfam lange tfaßte ßinbutcß berfdjloffen unb

geßütet ßatte. (jfortfeÇung folgt.)

fjetgendbunb.
© bu Canb, bad midß geboren,

meinen jungen Scßritt gelenkt,
bem icß ßiebe ßab gefcßtooren,

fromm in Çelbenmâr oerfeukt —

2Cieber beine 23erge rufen
ftraßlenb überm flbenbßang;
mieber ftnb ed licßte Stufen
für ber Seele Sing unb ©rang.

2Benn non fern bie ©onner grollen,
Scßicbfaldffutm umbrauft ben 3irn,
ßebt ba nicßt ein ßeilig ÏDoIIen
allen und bie mitbe Stirn?

2Bie bie klaren Jrüßlingdfäfte
fteigen in bem alten Saum,
roadßfen ffiH bie reinften Gräfte,
btecßen in ber Slot ficß Slaum.

Itnb fie œoïïen ficß oerbünben

allem fjoßen, toad ba ftrebt,
allem STtut, ber in ben ©rünben

ftolger Seelen flammt unb bebt.

©rum, laßt neu und kämpfen, magen —

©urcß bie jjluien trüb unb roilb
rnie ein Meinob œiïï icß tragen,
.ßjeimat, ftill bein reined 53ilb ertfaßett; Sus.

fpeimat, abe!
SOon 3na 3cnö.

23iete, Piele $aßte ftnb ßeute tootübetgegangen,
feit icß meine Seimat betlaffen ßabe, abet bad
Sßatum unb bad 2Bie bon bamald fteßen nod) fo

lebßaft bor meiner Seele, baß ed mit oft bot-
fommt, aid ßabe fid) ailed etft geftern 3uge-
tragen.

<£d ift nidjtd ©toßed, nid)td 23ebeutenbed, aber

füt rnidj tourbe ed Sd)idfaldtoenbe, unb alled,
toad bad Heben eined 3Jlenfdjen enbgültig be-
ftimmt, ift irgenbtoie füt ben 9lädjften audj toidjtig
unb ioäte ed nut, um bielleidjt einen anbern
2Beg ein3ufdjlagen.

©arum toill idj einfad) unb oßne Sludfcßmüt-

fung bon bem ergäßten, toad bad Seimtoeß burd)

all' bie Qetten in mit toad) erßalten ßat bon met-
nem einftigen fotglofen Hnnaudgleiten in bie

unbefannte Uoembe.
3dj toat stoansig 3aßte alt, unb ber tieffte

SBunfdj meined Setzend ßatte ftdj erfüllt: icß

toat fießterin, 3toat nidjt jenfeitd bed SBeltmeered,

tooßin mein ßeißed Seßnen ftanb, tooßl aber jen-
feitd ber Sdmatgren3e in bem großen SBaifen-
ßaufe SRatienßof.

SRadjbem idj stoei £faßte lang mit Hiebe unb

Stfer meine ^fließt 3U etfüllen berfud)t ßatte,

ßielt idj eined ïaged ein amtlidjed Sd)tei6en in
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schickt, daß der Kleine schlaftrunken und aufge-
rüttelt zu weinen begann und in plötzlichem Ent-
schluß den Kopf in ihren Schoß legte.

„Aber nicht so, Seppe! Du tust mir weh. So
mußt du mich halten, so hat's die Mutter immer
gemacht."

Er hob die Augen ernsthaft zu ihr empor, als
ob er fragen wollte: „Warum kannst du das

nicht?"
Ihr Arm wollte sich der ungewohnten Stellung

nicht recht bequemen, und bald fuhr der Kleine
wieder empor und jammerte:

„Und dein Nock kratzt und beißt mich im Ge-
ficht. Warum hast du einen so häßlichen, groben
Nock an?"

Sie hatte ihre seidene Schürze vorsorglich zu-
sammengelegt und in das Bündel gesteckt. Schnell
entschlossen holte er aus seinem Umhängetäsch-
chen ein feines Seidentüchlein hervor, schmiegte

seine Wange hinein, bettete sich am Herzen der

Seppe und zog ihren Arm herab, daß er ihn
umschlang.

Steif und ohne sich zu rühren, saß die große
Frau im Wagen und schaute mit einem fast hilf-
losen Ausdruck auf das Kind, das so ganz Un-
gewohntes, Neues von ihr verlangte. Es trug
Franzlis feine Züge, hatte Franzlis blondes,
weiches Haar, und die ganze zarte Lieblichkeit
der kleinen Schwester hielt sie wieder in ihren
Armen. Nur die Augen, die da unter den langen
dunkeln Wimpern ruhten, hatten einen klaren,
festen Ausdruck, wie er Franzlis Augen fremd
gewesen war. Die Augen der Seppe hatte der

Kleine, aber das wußte sie nicht. Ihr war nur
etwas Starkes daraus entgegengeblitzt, das ge-
bieterisch Einlaß begehrte in ihr Herz, das sie so

sorgsam lange Jahre hindurch verschlossen und

gehütet hatte. (Fortsetzung folgt.)

Herzensbund.

G du Land, das mich geboren,

meinen jungen Ächritt gelenkt,
dem ich Liebe hab geschworen,

fromm in Heldenmär versenkt —

Wieder deine Berge rufen
strahlend überm Abendhang;
wieder sind es lichte Ätufen
für der Äeele Flug und Drang.

Wenn von fern die Donner grollen,
Hchichsalssturm umbraust den Firn,
hebt da nicht ein heilig Wollen
allen uns die müde Stirn?

Wie die klaren Frühlingssäfte
steigen in dem alten Baum,
wachsen still die reinsten Kräfte,
brechen in der Not sich Raum.

Lind sie wollen sich verbünden

allem Hohen, was da strebt,

allem Mut, der in den Gründen

stolzer Seelen flammt und bebt.

Drum, lastt neu uns Kämpfen, wagen —

Durch die Fluten trüb und wild
wie ein Kleinod will ich tragen,
Heimat, still dein reines Bild! Elisabeth Luz.

Heimat, ade!
Von Ina Jens.

Viele, viele Jahre sind heute vorübergegangen,
seit ich meine Heimat verlassen habe, aber das
Warum und das Wie von damals stehen noch so

lebhaft vor meiner Seele, daß es mir oft vor-
kommt, als habe sich alles erst gestern zuge-
tragen.

Es ist nichts Großes, nichts Bedeutendes, aber

für mich wurde es Schicksalswende, und alles,
was das Leben eines Menschen endgültig be-
stimmt, ist irgendwie für den Nächsten auch wichtig
und wäre es nur, um vielleicht einen andern
Weg einzuschlagen.

Darum will ich einfach und ohne Ausschmük-

kung von dem erzählen, was das Heimweh durch

all' die Zeiten in mir wach erhalten hat von mei-

nem einstigen sorglosen Hinausgleiten in die

unbekannte Fremde.
Ich war zwanzig Jahre alt, und der tiefste

Wunsch meines Herzens hatte sich erfüllt: ich

war Lehrerin, zwar nicht jenseits des Weltmeeres,
wohin mein heißes Sehnen stand, wohl aber jen-
seits der Heimatgrenze in dem großen Waisen-
Hause Marienhof.

Nachdem ich zwei Jahre lang mit Liebe und

Eifer meine Pflicht zu erfüllen versucht hatte,
hielt ich eines Tages ein amtliches Schreiben in
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